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Bischof Benno II. –
Bauverwalter der Iburg
von Horst Grebing

Teil 6 Sarkophag von Bischof Benno II. 
aus der Zeit um 1600 im nördli-
chen Langschiff der Klosterkirche
(fotografiert am 03.12.1942
von Hans Hasekamp,
Georgsmarienhütte)

Die ersten zwölf Mönche ließ Benno II. aus „St. Alban“ in Mainz 
und weitere aus „St. Simeon und Mauritz“ in Minden kommen, doch 
räumliche Enge und interne Konflikte drohten die Klostergründung zu 
beenden; die Mainzer Mönche entschwanden, die Mindener Mönche 
blieben zurück.77 Um 1082 kamen Mönche aus der Abtei „St. Michael“ 
in Siegburg hinzu.78 Im Güterverzeichnis des Bischof Bennos ist dazu 
nachzulesen: „Und der Abt [Reginhard] von Siegburg hat dieses Kloster 
in seine Obhut genommen, und er selbst hat geeignete Brüder für diesen 
Ort zur Verfügung gestellt, die das Kloster Iburg nach der Regel sei-
nes Klosters Siegburg leiten sollten.“ Das Kloster Siegburg - und damit 
später auch Iburg - war eine Reformabtei im Zuge der cluniazensischen 
Reform.
Während Bischof Benno II. in Italien weilte (Ende 1082 bis Anfang 
1084), verließ der alte Konvent das Kloster. In Bennos Abwesenheit 
wurden die Mönche von Bennos Gegnern bedrängt und vertrieben - da-
her bat Benno den Abt Reginhard von Siegburg erneut um Entsendung 
von Mönchen nach Iburg; einzig der Abt Adalhard, einst ebenfalls aus 
Siegburg entsendet, verblieb in Iburg.
Als im Jahre 1085 Abt Adalhard schwer erkrankte und Iburg verließ, 
wurde der Mönch Norbert aus Siegburg als neuer Abt Norbert von 
Iburg entsandt.
„In seinem kleinen Hause (…) wohnte er bescheiden und still; dort 
überwachte er die Bauarbeiten, half dabei mit eigenen Händen, ja ver-
schmähte es nicht, gelegentlich gewöhnliche Handlangerdienste zu 
thun; …“.79

Ebenfalls zeugten „Wunderzeichen“ als glückliche Vorzeichen für das 
Kloster:80

Kurz vor dem 25. Oktober stürzte eine Mauer an der Südseite ein und 
begrub einen Arbeiter unter den Trümmern - dieser wurde anschließend 
fast unversehrt ausgegraben. Ein Mönch ging nach der Frühmette vom 
Abort81 zurück über lose gelegte, schwankende Bretter und stürzte in 
die Tiefe - doch Felsvorsprünge und Dornengestrüpp fingen ihn auf, so 
dass er später unversehrt geborgen werden konnte.
Ebenfalls in die Tiefe stürzte ein Junge, der in einen Brunnen82 fiel - 
auch dieser konnte unversehrt geborgen werden.83

Beim Tode von Bischof Benno II. am 27. Juli 108884 war erst der süd-
liche Querflügel bis auf das Dach vollendet - trotzdem wurde Benno II. 
am 29. Juli im noch nicht fertiggestellten Südflügel bestattet; damals 
war das Dach noch nicht gedeckt.85

Die Klosterkirche wurde zunächst im Osten und im Westen begonnen - 
das Langhaus blieb viele Jahre unfertig.86

Die im Entstehen befindliche dreischiffige romanische Basilika87 war 
im Jahre 1120 fertiggestellt und eingeweiht.
Nach Ansicht des Abtes Norbert wurde das Iburger Kloster ein nicht 
so stattliches Denkmal der kirchlichen Baukunst - und dieses lag 
seiner Meinung nach an der häufigen Abwesenheit von Benno II.88 
„Wie wir schon erwähnten, war Benno in der Baukunst sehr bewandert. 
Wem dies in diesen unsern Bauwerken nicht so deutlich entgegentritt, 
der möge bedenken, daß sie großenteils in seiner Abwesenheit auf-
geführt wurden. Sein Eifer, sie fertigzustellen, war eben so groß, daß 
er von ihnen auch dann nicht abließ, als er flüchtig war und in fernen 
Landen weilte, sondern ihre Weiterführung andern übertrug.“89

Der Ort Iburg entstand erst nach der Gründung des Klosters - die weni-
gen Bewohner in diesem Gebiet waren in Glane eingepfarrt.90 Dort be-
fand sich eine „ecclesiola“, ein Kirchlein, welches später in den Besitz 
des Klosters kam.91

Im Laufe der Jahrhunderte entstanden auf dem westlichen Teil 
des Burgberges die Residenz und im östlichen Areal das Kloster. 

Was ist aus der Bauphase Bischof Bennos II. sichtbar erhalten
geblieben?
Erhalten ist bis heute das aufgehende Mauerwerk des Chores und des 
nördlichen Querschiffes der Klosterkirche, Mauerreste im ehemaligen 
„Weinkeller“, Reste seines freigelegten Wohnturmes92 am Westende 
des Burgberges und die südliche Umfassungsmauer zur Stützung der 
Klotzbahn.

Biographie - vom Aufenthalt in Iburg bis zum Tod (1070 - 1088)
Im Jahre 1070 ließ Benno II. eine hölzerne Kapelle errichten und weihte 
diese dem Hl. Clemens.
In den ersten Jahren widmete sich Benno II. der Sicherung des 
Burgberges: „… angefeuert  ob der näherkommenden Gefahr, mit aller 
Sorgfalt und Mühe, allem Aufwand und Eifer den Berg zu befestigen 
und zu umwallen, indem er so den Seinen, sich und dem ganzen Bistum 
eine gemeinsame Zufluchtsstätte schuf.“93

Ein Grund für die Eile könnte der schwelende Sachsenaufstand gewesen 
sein; der Höhepunkt des Sachsenaufstandes, eine Auseinandersetzung 
zwischen dem salischen Königshaus und den aufständischen Sachsen, 
fand vom Sommer 1073 bis zum Ende des Jahres 1075 statt.
Benno II. wurde im Zuge des Sachsenaufstandes im Jahre 1073 aus 
Iburg vertrieben - während dieser Zeit befand sich Benno an der Seite 
des Königs Heinrich IV.
Auch nach dem „Gang nach Canossa“ befand sich Benno II. in stän-
diger Begleitung von Heinrich IV.: er begibt sich zum dritten Mal als 
Vermittler nach Rom (1077) und reist mit dem König nach Regensburg 
(1077), nach Mainz (1078), nach Würzburg (1079) und wieder nach 
Regensburg (1079) sowie nach Brixen (1080); ebenfalls schließen sich 
mehrere alleinige Romreisen an (1078, 1079).
Im Herbst 1077 wurde der Osnabrücker Zehntstreit, der Zuteilung von 
Abgaben an die Osnabrücker Diözese, für das Bistum entschieden 
- nicht zuletzt mit Hilfe ge- und verfälschter Kaiserurkunden durch 
Benno II. seit der Zeit Karls des Großen.94 Eine entsprechende Urkunde 
erging in Regensburg am 30. Dezember 1077.95
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